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der Queergemeinde In Münster, FO-
FÜ genannt, hat IM (Oktober eINe Analyse SI aktuellen Stand un

/Z{AT Se/hstverständnis des dortigen Gemeinde- un Gottesdienstprojektes
verabschiedet. Die WERKSTATT dokumentiert den Diskussionstext IM Wort-
laut

[JDıe Queergemeinde unster wurde VOT dre!l Jahren als Gottesdienstprojekt
gegründet, mMıt dem Ziel, | esben un Schwulen eine kirchliche Herimat
bieten. Seither Ist sSIEe gewachsen und hat sich auch verändert.

Im Fébruar Z beauftragte das LeitungsgremIum (Forum) der Quee/se
mMmeinde unster eINne Gruppe VOTIT] In der Gemeinde engagierten Theologin-
MEl und Theologen, dre! Katholiken un eINe Protestantin, damit, die ()ueer-
gemeinde und ihre Strukturen die Lupe nehmen, die darın reflektier-
ten theologischen Grundentscheidungen herauszuarbeiten un deutlich
machen, die tärken der Gemeinde liegen, un Konfliktpunkte und
| ücken finden sind, die ANSCHANSCN werden ollten

|)er olgende Ext Ist das Resultat der Arbeit dieser Gruppe und spiegelt
die Wahrnehmung der vier Verfassenden wider. Wır olfen, damit innerhalb
der Gemeinde Diskussionen den VOT) UNS angesprochenen unkten aber
auch anderen Themen auszulösen.
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Innerhalh der Gemeinde

| ıe Queergemeinde In unster Hietet Kkeine typische Struktur eıner gewöhn-
lıchen katholischen der evangelischen Territorialgemeinde. Ihre besondere
Gemeindestruktur IASst sich WIE olg umreißen:

[ DIe Gemeinde hat eın großes Einzugsgebiet.
Familien IM Klassischen Siınne lassen sich nicht finden, dafür aber Men-
schen, die In alternativen Lebens- und Beziehungsmodellen leben
[Der Männerantei|l Ist er als der Frauenanteil.
|)er Altersschwerpunkt llegt he] 35-50 Jahren.
Menschen unterschiedlicher Konfessionen fühlen sich der (emeinde
gehörig. Fine deutliche Mehrheit 1st römisch-katholisch gepragt.
Fur den Sozialstatus 1ASscf sich festhalten, dass die Menschen In der
Queergemeinde finanziell oft besser gestellt sind un eınen Ööheren Bil-
dungsgrad AS der Bevölkerungsdurchschnitt aufweisen.

DITS Queergemeinde In Uunster hat hasiskirchliche Strukturen. DIie TeEBU-
är einmal Im ahr stattfindende Gemeindeversammlung diskutiert rundle-
gende rragen und entscheidet über zukünftige Perspektiven un Ziele für das
Gemeindeleben Frauen un Manner, die verbindlich für den /Zeıtraum eINnes
Jahres miteinander den Themen der emenmnde arbeiten wollen, bilden
IM Anschlusss die Gemeindeversammlung das NEeUuUue »Forum«. FS rag
His ZuUur nächsten Gemeindeversammlung die Gesamtverantwortung. /we!l
Mitglieder des Forums, eine Frau un eın Mann, vertreten die Gemeinde
nach Außen Fur verschiedene ereiıcnhe hnhaben Einzelpersonen der Grup-
DE In Absprache mMıt dem Forum die Verantwortung übernommen. SO gibt
S eINe Verantwortliche für die Eucharistiefeilern, eine Gruppe, welche die
Wortgottesdienste tragt, eıne DBeratungsgruppe und eine Diakoniegruppe.
eıtere Personen übernehmen die Verantwortung für die Reihe »Gilaube Im
Gespräch« der für die Gemeindewochenenden In Mesum. Aus aktuellem
Anlass entstehen Immer wieder Arbeitsgruppen verschiedenen Themen,

In etzter /eıt die Liturgiegruppe und die Gruppe, die dieses rapler VeTl-
antwortet Besonders IM Hinblick auf die stark Katholische rragung der CZ6e<
meinde Ist die Position des Klerus emerkenswert. Priester, Pfarrerinnen und
Pfarrer amtıeren In ihren liturgischen Funktionen, aber nicht als emenrınde-
leitende. Sofern SIE TAHSE Queergemeinde gehören, sind SIE Gemeindeglieder.

Weıiıter würden wır die Gemeinde WIE olg charakterisieren:
Wır nehmen eIne Bereitschaft wahr, Konflikte anzusprechen. Die Fähig-
keit und der Wille, sich selbst hinterfragen, Ist eiIne Stärke der (jemein-
de
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Gepragt ird die Gemeinde durch ihr Angewlesenseln auf Gastfreund-
schaft, da SIEe In den Munsteraner Kirchen Irınıtatis und an Sebastian
als Gast ihre Gottesdienste feiert
DIie Gemeindemitglieder zeigen eıne hohe Bereitschaft DE Gestaltung,

eiınem abgestuften Engagement, das jeder und jede eigenverantwort-
lıch für sich selbst einteilt. DITS oft eklagte Konsumhaltung ıst In der
Queergemeinde selten. Alle oringen ihre eigenen Kompetenzen un
/Zeıtressourcen eIn, dass sich |1ässt ede un jeder {ut das Ihre
UunNnd Seine,} amı ES vVvorwarts geht
Auch das Angebot ZUur Gemeinschaft ist freiwillig und selbst Hhestimmt.
[ Jıe Gemeinde Kkennzeichnet sich auf der eınen Seite durch ihr hohes K E-
flexionsniveau des christlichen Glaubens un auf der anderen durch ihre
Feiern des Gilaubens

'her die Gemeinde hinaus

[DIie Queergemeinde unster bemüht sich die Pflege der Kontakte
deren Gottesdienstprojekten. FIN Schritt dahin Ist, dass das zweilıte Treffen Al
ler Gemeinden aUuUs dem Queerkontext Gemeinden-Tage Im Januar 2003
In unster ausgerichtet ird Weıter sind hier die wichtigen persönlichen
Kontakte erwähnen, die Zusammenarbeit Im Hinblick auf gemeiInsame
Auftritte Kirchentagen SOWIE die schriftliche Reflexion durch Publikatio-
Nnen WIE die ERKSTATT SCHWULE I|HEOLOGIE

| ıe Queergemeinde ıst In der römisch-katholischen Kirche recht IntensIvV
orasent un unterhält Kontakte ZUrTr Kirchenleitung. Auf der evangelischen
Seıte jedoch heschränkt sich der Kontakt hisher NUur auf die Triniıtatisgemeiln-
de, die Prasenz In den evangelischen Kirchen Ist ausbaufähig un ausbau-
bedürftig.

mpulse unterschiedlicher gehen Vo der Queergemeinde au  N Beson-
ders jedoch werden Öökumenische Impulse durch Einzelne, die sich In der
Queergemeinde beheimatet fühlen, In andere kirchliche und gesellschaftli-
che Kontexte nineingetragen.

In der SaV cCcommMunIty ist die Gemeinde sehr prasent. /7u nmennen sind hier
eitrage un nzeigen In verschiedenen Szene-Medien, Internetauf-
trıtt, der entsprechend verlinkt ist, SOWIE, nicht unterschätzen, persönliche
Kontakte un die Prasenz der Gemeindeglieder In der SaY community.

| ıe Queergemeinde Hietet Anonymıtat un wWill Schutzzone sSeIn. Rück-
fragen diese sich celbstverständlichen Gegebenheiten stellt jedoch der
Wunsch nach Prasenz In der Offentlichkeit Fernsehen)
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Interpretation der gegenwärtigen Sıtuation

[ )Der Versuch der Aktualisierung des christlichen Gilaubens VOT dem Hınter-
grun der eigenen Homosexualität ist eıner der Hauptgründe für die -xXistenz
der Gemeinde.

Aus dem In Punkt Beschriebenem schließen WIr eınen Willen 7u

Subjekt-Sein der einzelnen Gemeindemitglieder. DIie emenmnde unterstutzt
darüber hinaus die Subjektwerdung anderer Christen Uund Christinnen, da die
Finzelnen nıcht [1UT für Sich Subjekte seın wollen, sondern Christinnen und
Christen INn Gemeinschaft.

Verorten [ässt sich die Gemeinde unterschiedlichen Grenzen, SIE fun-
gıert als Bindeglied folgenden »(OOrten«:

zwischen Kirche un Homoszene. Hıer gelingt die Verbindung.
zwischen annern un Frauen. Fın wirkliches Miteinander Ist Immer
noch eher unsch als Wirklichkeit, diese Spannung wird VOo'T) der (e-
meinde aber aktiv ANSCHANSECN, der unsch, SIEe überwinden, ist da
zwischen den verschiedenen Konfessionen. Diese Verbindung nehmen
WIr als Spannungsverhältnis wahr.
zwischen Insiderinnen, Insidern un Neuen. [ Die CGemeinde bemüuüht sich
aktiv darum, diese Gruppen [IECU miteinander verbinden.

Wünsche und Hoffnungen
Die Queergemeinde ıst eıne Gemeinde, die für alle ffen ist, die auf ihre Je
eigene Art lehben und eine christliche Gemeinschaft suchen.

Konfliktfähigkeit
Gemeinschaftliches | eben bleibt nıe frei VOIT Konflikten. [Der Queergemein-
de ird sich daher auch weiterhin NEeUu die rage stellen, WIE SIEe mMuit
offenen der auch verborgenen Konflikten umgehen soll Fur die emenmnde
un auch für Finzelne In ihr bieten konstruktiv ausgetragene Konflikte, AUS-

gehend VOI'T der Haltung gegenseltigen Respektes, die Chance Weıterent-
wicklung und Reifung FınNne zwischenmenschliche Atmosphäre der Offenheit
un Ehrlichkeit schafft das notige Vertrauen, eigene Verletzungen hbenen-
NeN\ und Verletzungen anderer wahr- un ernstzunehmen.

HIN wichtiger Punkt Im Umgang muit Konflikten st die Macht der hetei-
ligten Personen. Voraussetzung dafür, dass die eigene Macht innerhalb der
Queergemeinde nıcht missbraucht wird, ega!l ob In struktureller Form der
auf persönlicher ene, ist, dass sich Finzelne auf der eınen Seite ihrer eIge-
[1e671) Macht hbewusst werden un auf der anderen eıle diese nicht aussple-
len Weder physische noch psyCchische Unterdrückung haben aum In der
Queergemeinde. FIN entscheidendes Krıterium der Konfliktfähigkeit ıst die
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Konfrontation un benennung VOoNn) Machtstrukturen, damit diese nicht EeIN-
fach üÜbernommen und/oder mitgetragen werden. | )ıeser Punkt äang sehr
stark muit den folgenden

Umgang mMıit Strukturen

DITS FOorm der Basiskirche wirkt struktureller CGiewalt7gefeit dagegen
Ist die Gemeinde nıcht /um eispie! können die Folgen des zahlenmäßigen
UÜbergewichts VOoTN annern un römisch-katholischen ersonen In der (i6-
meinde der auch die Stellung der Priester Machtmissbrauch führen.

Andersartigkeit
Inwiewelt üben die Queergemeinde der deren einzelne Mitglieder hewusst
oder unbewusst Gewalt dUS, dass bestimmte Randgruppen In der (emeln-
de nıcht anzutreffen sind?

In vielem Ist die Queergemeinde nämlich relativ nomogen Warum 156ı
sSe|[] sich In eıner Gemeinde VOIN (Queers ausgesprochen »schräge Vögel « WIE
crossdressed people nicht auffinden? Was ıst mMiıt Menschen, die mMiıt eıner
Behinderung leben, selen 5 Gehörlose der Rollstuhl-fahrer und -tfahrerin-
nen?

Viele Unterschiede In | ebens- un Arbeitssituation, sind schon In der (:
meinde vorhanden, SIEe fallen jedoch überhaupt nicht auf Verkommt
[1UT eınem Synonym VOT] angepasstem 5dY, WEeNT Bisexualität, TraNsSsSAXLI-
alität, Intersexualität, Sadomasochismus, Promiskulität als nıcht erwähnens-
wert gelten? Auch Gesundheit un Krankheit werden In der Gemeinde kaum
thematisiert, obwohl diverse Gemeindeglieder mMiıt ernsthaften Erkrankungen
leben, darunter solche, die mMıt eıner HIV-Infektion zusammenhängen, aber
auch psychische un physische Krankheiten, die VOI der Gesellschaft nicht
gleich mMıt Homo-)Sexualität verknüpft werden, In ihren Auswirkungen Zzu
Teil aber SCNAUSO schwerwiegend sind

[DIe Queergemeinde Ist eın Ort, dem sich alle eingeladen fühlen COl
len, sich ihren aum für sıch selbst un für ihre Themen nehmen. Fın
Ort, dem die Unterschiede thematisiert werden, nicht geleitet Vo der
rage: VWas sind die >>Anderen«?‚ sondern: Wer sind SIE? Wiıe leben sIE? Was
hbestimmt ihr en un Was hestimmt das mene? Wır wünschen UunNns eINe
begegnung muit »den Anderen«, die geleitet ıst VOI der [DevIise: Dialog
Mikroskop.

HIN mögliches eispie hietet das gegenseıltige Interesse familiären
bezugen der Beziehungsnormen un -formen der einzelnen (Gemeinde-
mitglieder.



Md!€l( Mackowiak Analyse d€l' Queergemeinde ünster 17

Geschlechtergerechtigkeit
In der Queergemeinde gibt ES deutlich mehr Manner als H rauen, allerdings Ist
der Frauenante:!i| den Aktiven überproportiona|l hoch

[ Jie Gemeindepraxis ist (bewusst der unbewusst) stark VOoO männlicher
Sprache un männlichen Denkmustern gep ragt, dass eın Erkennen der mMiıt
gewlssen Formen verknüpften Probleme und daraus resultierend eINE (Jje-
schlechtergerechtigkeit Immer wieder DEeUu eingefordert werden mussen.

In eINemM Teilbereich, der In den Fucharistiefeiern verwendeten Sprache,
ird das Thema Geschlechtergerechtigkeit VOT der Liturgiegruppe ANSCEAN-
sCch Wır ermuntern jedoch alle Gemeindeglieder, auf dieses Spannungsfeld

achten. [Dazu halten wır eın bewusstes gegenseltiges Kennenlernen der
verschiedenen Standpunkte für sowoh| notwendig wWIEe auch bereichernd.
eispiel: WIESO ıst S problematisch, Wenn VOT ( Ott [1UT als » Herr« und » Va-
« gesprochen wird? Auf der anderen Seite VWas geht verloren, WEeEeTN diese
Anreden SaZ aufgegeben werden? Auf eıner pragmatischeren ene dürfte
S sinnvol| seIn, Gemeindeaktivitäten WEenNN möglich In gemischten Teams
AUuUs$s annern und Frauen vorzubereiten.

Diakonie

Auch für dieses Gebiet gibt S eINe eigene Gruppe innerhalb der Queerge-
meinde. Außerdem hat die Tätigkeit der Beratungsgruppe stark diakonische
Aspekte. J1er einıge Gedanken unsererseıts:

DIie diakonische Arbeit der Queergemeinde sucht noch nach ihrem SDE-
zifischen Auftrag innerhalb der Kirchen. Fur Wl wollen un sollen wWIır ü ber-
haupt anrufbar seIın?

Grundsätzlich halten WIr den diakonischen Auftrag für eINe Aufgabe der
emenmnde als SaNZET, nicht für eın Projekt, das VOo'T) eIner Arbeitsgruppe Al
lein abgedeckt werden kann. [DIie Queergemeinde hat auf Girund ihres speZI-
ellen rofils Stärken, die 7Ur Grundlage diakonischer Arbeit werden können
In Bereichen, die Vo anderen Kirchen/Gemeinden nıcht hne welteres aP-
gedeckt werden können.

Neben der gezielten Internen und nen finanziellen Unterstützung
durch Kollekten Intern ZUur gezielten Unterstutzung Von Gemeindegliedern,
die nicht Aktivitäten teilnehmen können, un exiern als finanzielle
Unterstützung VOT} anderen Projekten) hietet die Queergemeinde aum ZUITE

Subjektwerdung, Was WIr als diakonische Arbeit verstehen. Nicht jede Hilfe
7ur Subjektwerdung Ist Diakonie, aber jede Diakonie [11US$S55 Hilfe Z7UT Subjekt-
werdung seIn. Wır sprechen UuNns eindeutig paternalistische Hilfestel-
lungen dUS, die andere Menschen [(1UT als Objekte wahrnehmen.

Auf diesem Gebiet gilt S In der Queergemeinde noch folgende rragen
Klären: Finden sich Leute, die ausdrücklicher diakonischer Arbeit bereit
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sind? In welchen Schwerpunkten Kkönnte das seIn?® eiche tellung hat]
die Diakoniegruppe? Welche die beratungsgruppe‘

Themenbereiche, die UuTN$ eingefallen SiNd:
Tod eINESsS Gemeindegliedes: KoOonnte eın Trauergottesdienst VIia Queer-
gemeinde gestaltet werden (besonders wWenn der/die Verstorbene keinen
eZzug eIner anderen Gemeinde hatte Wer steht den Hinterbliebenen
hei?
Krankheit gibt 5 Möglichkeiten, In ihrer ModbDbilität eingeschränkte Cj@-
meindeglieder Gottesdiensten und anderen Gemeindeanlässen ahzZu-
holen? Falls Gemeindeglieder Angehörige pflegen, unterstutzen WIır SIE
dabe! In irgendeiner Form?®
Wiıe unterstutzen wWIır ersonen, die Schwierigkeiten aben, ihre sexuelle
Urltentierung un ihren Glauben eınen Hut ringen? Fın Stück
weıt geschieht das schon durch die hbloße -xXıistenz der emenmnde SOWIE
durch die bBeratungsgruppe. -S könnte sich aber lIohnen, die ugen ffen

halten für ersonen, die Aaus Eexirem konservativen und fundamenta-
Iıstischen Kreisen kommen der mMit der EX-gay ewegung In Kontakt g —
kommen sind [»EX-gay« — Verschiedene Organisationen, die HOomosexu-
alität AUuUS$s religiösen Giründen ablennen un mit verschiedenen, fragwür-
digen Methoden versuchen, chwule und Lesben) Heterosexualität
umzuerziehen]
Generel| halten wır S für wichtig, sensibe! serIn für die Bedürfnisse

Nächsten un aum schaffen, damit sSIEe die Hilfe, die SIE benötigen,
einfordern können.

Okumenisches Bewusstseiln

/Zur /eıt Ist unklar, ob WITr eINe Katholische Gemeinde sind, die ffen ist für
Angehörige anderer Konfessionen, der ob wır UNMNS als Öökumenische (Je-
meinde verstehen.

Okumene ol} nıcht Als Minimalkonsens verstanden werden, sondern
als gegenseltige Bereicherung, indem wır UunNns muit Reichtum der Je anderen
Traditionen vertraut machen und dadurch auch die chätze der eigenen Aras
dition MEU entdecken.

Fın bewusstes gegenseitiges Kennenlernen Ist dazu notwendig. Wıe CS

ZzZu eispie be!] »Gilaube Im Gespräch« geschieht, sollen Gemeindeanlässe
WeEeNN/Nn möglich durch gemischtkonfessionelle Teams vorbereitet werden. Fine
Chance ist auch der Kontakt mMiıt anderen Queergemeinden, die anders KOoNn-
fessionel| epragt sind Weiıter wünschten wWIır uns, dass mehr Öökumenische
Gottesdienste zelebhriert werden. ZU Klären ist der Status des ortgottes-
dienstes: Ist ETr eın nicht konfessionel| gebundener meditativer Gottesdienst
der el er eın evangelisches Gegengewic bieten? Be| den Gemeindever-
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sammlungen sollten nicht [1UT die Eucharistiefeier, sondern auch die Wort-
gottesdienste auf die Tagesordnung gesetzt werden.

Und schlussendlich: Okumene ist als Thema In der emenınde wach
halten.

Kontakte evangelischen Kirchen

DITZ hewusste Kontaktpflege auch mit evangelischen Kirchen und deren Iras
ditionen [11US5 ausgebaut werden.

(Jm Beratungsstellen aller Konfessionen De] Informierung über die Queer-
gemeinde erreichen können, gilt ©S auch die Adressen VOo'N/ evangelischen
Einrichtungen zusammenzustellen.

Innerhalb der Gemeinde sollten Ansprechpersonen verschiedener Kon-
fessionen hereit stehen, da gerade he] L esben und Schwulen, die mMIıt TaUl-
bensfragen ringen, der konfessionelle Hintergrund aufgrund ihrer pezifi-
schen religiösen Sozialisation eine Rolle spielen Kkann.

Liturgie
Mit diesem ema beschäftigt sich schon ausdrücklich eINe Liturgiegruppe.
Einige Gedanken Zur Zukunft der ıturgie VONN UNSeTeT eıte

Iturgie und Priester DZW. Pfarrerinnen un Pfarrer sollen nıcht unhinter-
Tragbar seIn, aber die Offenheit für Kritik darf nicht dazu führen, dass sich die
Leute nıcht mehr vorzubereiten trauen

Wenn die Queergemeinde Experimente wünscht, [11USS SIE auch damit
leben, dass mal schief geht Dabei sollte eın Augenmerk auf eıne fal-

Kritikkultur gelegt werden. aum für Kritik hieten das Treffen Im »Cafe
Lenzig« Im Anschluss die Gottesdienste, das Internet, der aUus
aktuellem Anlass entstehende Gruppen.

EXperimente brauchen eINEe sinnvolle Mischung aUuUs Struktur und Frei-
[aUMm Praktische Hılfe In eZzug auf die Fucharistiefeiern würde eın schrift-
liıches Grundmuster der ıturgie (ohne wang, sich daran nalten) bieten,
welches gerade nicht katholisch gepragten Personen nilft, Ssich der Vorbe-
reitung beteiligen.

Generelles

[Die Queergemeinde Ist In ewegung, einmal Frreichtes darf NIC einfach als
gegebenSwerden. In Zukunft können andere rragen und Konflikt-
telder auftauchen.

Üünster, September 2002
Marek Mackowiak/Irene Schwyn/Georg Terhari  Trich Thoden,

Forum der Queergemeinde Münster


